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DGB erfreut über „breiten Widerstand“ gegen die heu-
tige NPD-Demonstration 
07.11.09 – FRIEDBERG – Das Wetterauer Bündnis gegen Rechts hat heute in-
nerhalb weniger Monate zum zweiten Mal gegen eine NPD-Demonstration in 
Friedberg breiten Widerstand organisiert. „Ich bin sehr erfreut, dass so viele 
Menschen dem Aufruf des DGB und der Bündnispartner gefolgt sind, sich ge-
waltlos der NPD in den Weg zu stellen“, so der DGB Regionsvorsitzende Mit-
telhessen, Ernst Richter. Nach dem Erfolg am 1. August habe sich erneut ge-
zeigt, dass nicht nur die Friedberger, sondern die komplette Wetterau Neo-Nazis 
nachhaltig nicht dulden will. Empört zeigte sich Richter über den Polizeiauf-
wand, mit dem „für ein kläglicher Haufen extrem Rechter“ die Ordnungskräfte 
den Neofaschisten eine alternative Demonstrationsroute sicherte. 

Ellen Benölken, Pressesprecherin des DGB Kreisverbandes Wetterau, erklärte, die Bürgerin-
nen und Bürger stehen für Vielfalt, Weltoffenheit und Toleranz. Deshalb sei eine Demonstra-
tion der Rechtsextremen im zeitlichen Zusammenhang mit der Reichsprogomnacht vor 71 
Jahren für viele eine ganz besondere Provokation und sie als engagierte Gewerkschafterin auf 
die Straße gegangen. „Ich bin entsetzt darüber, dass ich mit vielen anderen auf der Kaiserstra-
ße von Polizisten eingekesselt und stundenlang festgehalten wurde. Man hat mich behandelt 
wie eine Verbrecherin!“ 

Erstaunt zeigte sich der Wetterauer Juso-Vorsitzende, Tobias Gniza, darüber, dass Teilneh-
mern einer von ihm angemeldeten Kundgebung gegen den Naziaufmarsch der Zugang durch 
die Polizei versperrt wurde. „Da wird eindeutig mit zweierlei Maß gemessen!“ 

Der Vorsitzende des Kreisverbandes, Bernd Benölken, ergänzte, dass der DGB sich dafür ein-
setzt, die Arbeit gegen Rechtsextremismus und Rassismus zu verbreitern um zukünftig auch 
präventiv gegen rechtsextreme Tendenzen vorzugehen. Der heutige Erfolg habe wiederholt 
gezeigt, dass in der Bevölkerung das Interesse groß sei, dagegen zu wirken. +++ 

 
 
hr-online.de   07.11.2009 

Polizei-Großaufgebot 

Protest gegen NPD-Aufmarsch 
Rund hundert Rechtsextreme, fast tausend Gegner und mehrere Hundertschaften der Polizei 
fanden sich am Samstag in Friedberg ein. Die NPD hatte einen Aufmarsch ohne Auflagen per 
Gericht durchgesetzt. 

Wegen der Gegendemonstranten hätten die Rechtsextremen bis zum Nachmittag an ihrem 
Treffpunkt, dem Burgtor am Rande der Innenstadt, ausharren müssen, sagte ein Polizeispre-
cher. Ihren geplanten Zug durch die Innenstadt sagte die Polizei ab, weil der Weg versperrt 
war. Mehrere Hundertschaften waren im Einsatz. Abgesehen von kleinen Rangeleien blieb es 
friedlich. 
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Ein massives Polizeiaufgebot am Samstag in Friedberg. 

Die Polizei setzte auf Gespräche mit beiden Gruppen und wollte den Konflikt durch Deeska-
lation unter Kontrolle halten. Von einigen Gegendemonstranten wurden die Personalien auf-
genommen. Zu der Gegendemonstration hatte das Bündnis „Wetterau gegen Nazis“ aufgeru-
fen, an dem sich rund 80 Gruppen, Organisationen und Kirchen beteiligen. 

Bereits um 9 Uhr hatten sich mehrere hundert Menschen in der evangelischen Stadtkirche 
versammelt. Beim „Geh-Denken“ zu einem jüdischen Friedhof und ehemaligen jüdischen Ge-
schäftshäusern erinnterten sie an die Opfer des Nationalsozialismus. Bei den Pogromen in der 
Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 stand auch in Friedberg die Synagoge in Brand. 

Die Linkspartei kritisierte den Polizeieinsatz in Friedberg. „Mit einem doppelten Rechtsbruch 
hat die Polizei heute den Aufmarsch von Neo-Nazis durchgesetzt“, erklärte der hessische Lan-
deschef Ulrich Wilken. Die Gegendemonstranten seien eingekesselt und erst nach Feststel-
lung ihrer Personalien wieder freigelassen worden. Beides verstoße „eindeutig gegen gelten-
des Recht“. 

Gericht kippte Auflagen 
Die knapp vier Kilometer lange abgesperrte Strecke der NPD-Demonstration war kurz zuvor 
vom Hessischen Verwaltungsgerichtshof (VGH) und dem Gießener Verwaltungsgericht ge-
nehmigt worden. Die Stadt Friedberg hatte den Aufmarsch unter Auflagen gestellt. Doch das 
Verwaltungsgericht gab einem Eilantrag der NPD statt. Durch die Auflagen werde das Recht 
der Versammlungsfreiheit verletzt, so das Gericht. Der VGH in Kassel wies am Freitag eine 
Beschwerde der Stadt gegen die Entscheidung zurück.  

Die NPD hatte bereits am 1. August versucht, in Friedberg zu demonstrieren. Damals stopp-
ten rund 1.200 Gegendemonstranten den NPD-Aufmarsch schon am Bahnhof. 

 
 
Bild.de   07.11.2009 

100 Rechte, 1.000 Gegendemonstranten Friedberg wehrt Neonazis ab 

Friedberg wehrt Neonazis ab 
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Wieder brauner Spuk, diesmal schafften es die Neonazis trotz massiven Wider-
stands zu marschieren. Aber nur ein bisschen. 

 
Begleitet von Polizisten ziehen Anhänger der rechtsextremen NPD durch den Park 

Knapp 100 Rechte versammelten sich Samstagmorgen an der Friedberger Burg. Der Verwal-
tungsgerichtshof hatte als letzte Instanz entschieden: Die NPD darf laufen. Ohne Auflagen. 
Von 11 bis 18 Uhr. 

Bürgermeister Michael Keller (SPD): „Ein Hohn, wenn eine Partei Bürgerrechte einklagen 
kann, die sie abschaffen will.“ Perfide fand nicht nur er, dass sie ausgerechnet vorm Jahrestag 
der Reichskristallnacht rumrennen und ihre dummen Parolen brüllen dürfen. 

Zum Glück schafften es rund 1000 Gegendemonstranten, die Nazis in Schach zu halten. Sie 
bauten trotz Verbots Blockaden. Die Polizei verhandelte mit allen, wie‘s weiter geht. Trug 
Blockierer weg, nahm Personalien auf. Es gab auch ein paar Scharmützel. 

Um 14.30 Uhr latschten die Faschos schließlich über eine Wiese als Ausweichroute, dann 
doch noch ein Stück über die Einkaufsmeile, wurden da aber von den anderen niederge-
schrien. Also ab zum Bahnhof und weg. Kurz nach 17 Uhr war‘s wieder friedlich. (ine) 

 
 
Polizei Wetterau-Friedberg   07.11.2009 | 20:39 Uhr  

POL-FB: 

Demonstrationstag in Friedberg verlief weitgehend 
friedlich 
Friedberg (ots) – „Es ist gelungen, Unfrieden aus Friedberg herauszuhalten“, so Polizeidirek-
tor Alexander König am Ende des Demonstrationseinsatzes am Samstag, 07.11.2009, in der 
Wetterauer Kreisstadt. Es sind keine größeren Körperverletzungen oder Sachbeschädigungen 
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zu verzeichnen. Der Gegenprotest der etwa 600 bis 800 Teilnehmer verlief weitgehend fried-
lich. 

Wie berichtet, hatte die NPD für diesen Samstag in Friedberg einen Demonstrationszug durch 
die Innenstadt angemeldet und vor zwei Instanzen bis zum hessischen Verwaltungsgerichts-
hof gegen den Willen der Stadt durchgesetzt. Ein breiter Gegenprotest hatte sich gegen diesen 
Demonstrationsaufzug der NPD formiert und im Innenstadtbereich verschiedene Gegenveran-
staltungen angekündigt. Unter den überwiegend friedlichen Teilnehmern ging die Polizei 
auch von einem gewissen Gewaltpotential aus und hatte mehrere Hundertschaften aufgeboten, 
um Auseinandersetzungen zu vermeiden. Bereits ab 08 Uhr registrierte die Polizei einen Zu-
lauf von Gegendemonstranten. Um 09 Uhr wurde in der Stadtkirche ein Gedenkgottesdienst 
abgehalten. Auch vor der Kirche waren zudem etwa 300 Menschen zum Gegenprotest er-
schienen. Im Anschluss an den Gottesdienst formierte sich durch diese Menschen eine Grup-
pe von etwa 300 Personen zu einem „Ge(h)-Denkspaziergang“ zu verschiedenen Orten mit 
meist jüdischem Bezug durch die Friedberger Innenstadt. 

Rund 100 Teilnehmer der NPD-Demonstration erschienen gegen 11 Uhr am Ausgangsort des 
Demonstrationszuges vor der Friedberger Burg. Noch vor deren Eintreffen gelangte eine 
Gruppe von etwa 150 Gegendemonstranten auf die Kaiserstraße und blockierte etwa 50 Meter 
vor dem Aufzugsbeginn die Wegstrecke des NPD-Aufzuges. Etwa 100 Meter hinter der ers-
ten Blockade hatten sich etwa 300 Gegner zu einer weiteren Blockade versammelt. Sie wur-
den mehrfach aufgefordert, die genehmigte Aufzugsstrecke zu verlassen. Ein Teil der Blocka-
deteilnehmer verließ darauf hin auch die Blockade. Als die Beamten mit der Räumung began-
nen und einzelne Blockadeteilnehmer wegführten, hakten sich andere ein und es kam zu ers-
ten Auseinandersetzungen. Um eine Eskalation zu vermeiden, wurden mit beiden Parteien 
weitere Gespräche geführt. Auch von der Versammlungsbehörde der Stadt wurden den NPD-
Demonstranten Ausweichstrecken angeboten. Der Aufzug der NPD begann dann um 14.30 
Uhr mit einer Auftaktkundgebung und setzte sich 15 Minuten später auf einer Ausweichstre-
cke in Bewegung. Parallel zur Kaiserstraße umging der Demonstrationszug unter Polizeibe-
gleitung den Blockadebereich über die parkähnliche Anlage „Seewiese“ und mündete am En-
de der Kaiserstraße wieder auf die genehmigte Demonstrationsstrecke. Die NPD setzte, be-
gleitet von Polizeibeamten die Demonstration bis zum Bahnhofsvorplatz fort. Nach einer Ab-
schlusskundgebung verließen die Teilnehmer gegen 16.45 Uhr mit dem Zug Friedberg. 

Die Teilnehmer der Wegstreckenblockade waren bei der Aufforderung, die Wegstrecke frei 
zu machen, auch auf die Strafbarkeit der Aktion hingewiesen worden. Deshalb stellte die Po-
lizei bei annähernd 300 Personen die Personalien fest. Diese werden nun der Staatsanwalt-
schaft zur weiteren Prüfung und Entscheidung zugeleitet. 

Während des weiteren Verlaufs des NPD-Aufzuges verursachten Kleingruppen der Gegen-
demonstranten vereinzelte Störungen. Polizeibeamte wurden mit Flaschen und Steinen bewor-
fen. Es gab keine Verletzten. Im Bereich der Breslauer Straße wurden Mülltonnen auf die 
Straße gekippt und versucht, auch mit anderen Gegenständen kleinere Straßensperren zu er-
richten. Insgesamt wurden von der Polizei neun vorläufige Festnahmen durchgeführt, zwei 
aus dem Bereich der NPD-Teilnehmer und sieben aus dem Gegnerbereich. Gründe hierfür 
waren Verstöße gegen das Vermummungsverbot und auch Bewaffnung im Bereich einer De-
monstration. So wurden auch mit Nieten beschlagene Handschuhe und Gürtel sichergestellt. 
Einem der Festgenommenen aus dem NPD-Lager wird Volksverhetzung vorgeworfen nach 
dem Skandieren entsprechender Parolen. Gegen Ende der NPD-Demonstration im Bereich 
des Friedberger Bahnhofes kam es auch zu einem Pfefferspray-Einsatz der Polizei. Ein ver-
mummter Gegenprotestler sollte vorläufig festgenommen werden. Andere aus der Gruppe 
versuchten den 18-Jährigen aus dem Lahn-Dill-Kreis von der Polizei wegzuzerren. Die Beam-
ten setzten dabei Pfefferspray ein und nahmen einen 19-Jährigen aus der Gruppe, der sich an 
dem Versuch den Festgenommenen zu befreien beteiligt hatte, fest. Dabei erlitt auch eine 
junge Frau, die sich ebenfalls beteiligte, Pfefferspray ab. Sie wurde anschließend ärztlich be-



 5 

handelt. Auch gegen sie wird ermittelt. Unter unklaren Umständen erlitt ein vermutlich Unbe-
teiligter am Absperrgitter eine Platzwunde am Kopf. Die Ermittlungen dazu dauern ebenfalls 
noch an. 

Willi Schwarz Pressesprecher 
ots Originaltext: Polizeipräsidium Mittelhessen 
Digitale Pressemappe: http://www.polizeipresse.de/p_story.htx?firmaid=43647 
Rückfragen bitte an: 
Polizeipräsidium Mittelhessen, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Außenstelle Friedberg, Grü-
ner Weg 3, 61169 Friedberg, Telefon: 06031-601 150, Fax: 06031-601 151 
E-Mail: poea-fb.ppmh@polizei.hessen.de oder 
http://www.polizei.hessen.de/internetzentral/nav/ecf/broker.jsp?uMen=71c70ee1-825a-f6f8-
6373-a91bbcb63046   

 
 
DIE LiNKE. Landesverband Hessen   Pressemeldung 08.11.2009 

Polizei setzt Nazi-Aufmarsch mit Rechtsbruch durch 

   Ulrich Wilken 

Mit einem doppelten Rechtsbruch hat die Polizei heute in Friedberg den Aufmarsch von Neo-
Nazis durchgesetzt. Die Gegendemonstranten wurden eingekesselt und erst nach Feststellung 
ihrer Personalien wieder freigelassen. Beides verstößt eindeutig gegen geltendes Recht“, er-
klärt Ulrich Wilken, Landesvorsitzender der Partei DIE LINKE. Hessen und rechtspolitischer 
Sprecher der LINKEN im Hessischen Landtag, der selbst mit eingekesselt war 

„Mit einem doppelten Rechtsbruch hat die Polizei heute in Friedberg den Aufmarsch von 
Neo-Nazis durchgesetzt. Die Gegendemonstranten wurden eingekesselt und erst nach Fest-
stellung ihrer Personalien wieder freigelassen. Beides verstößt eindeutig gegen geltendes 
Recht“, erklärt Ulrich Wilken, Landesvorsitzender der Partei DIE LINKE. Hessen und rechts-
politischer Sprecher der LINKEN im Hessischen Landtag, der selbst mit eingekesselt war: 

„Es ist ein Skandal, dass die Polizei durch die rechtswidrige Einkesselung von Bürgerinnen 
und Bürgern, die für Demokratie und gegen Antisemitismus, Rassismus und Faschismus de-
monstrieren wollten, einen Aufmarsch von Neo-Nazis durchgesetzt hat, der unmittelbar vor 
dem 71. Jahrestag des Beginns der Pogrome gegen Jüdinnen und Juden im Jahr 1938 statt-
fand. 

Eingekesselt wurden aber auch zahlreiche unbeteiligte Passantinnen und Passanten, die sich 
während ihres Wochenendeinkaufs völlig unbeteiligt in der Friedberger Innenstadt aufhielten. 
Einige Bewohnerinnen und Bewohner der umliegenden Häuser brachten ihre Solidarität mit 
den bei bitterer Kälte Eingekesselten dadurch zum Ausdruck, dass sie ihnen über die Polizei-
kette hinweg warme Getränke und Nahrungsmittel reichten. 

DIE LINKE wird nicht zulassen, dass das Land Hessen in den Ruf eines Bundeslandes gerät, 
in dem Nazi-Aufmärsche durch Rechtsbrüche ermöglicht werden. Ich fordere Innenminister 
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Bouffier und Ministerpräsident Koch auf, sofort einen umfassenden Bericht über die Vorgän-
ge in Friedberg vorzulegen. 

Beide haben nun Gelegenheit, den oft geäußerten Verdacht zu entkräften, sie seien auf dem 
rechten Auge blind. Sollte dieser Bericht nicht schnell vorgelegt werden und umfassende 
Aufklärung leisten, wird DIE LINKE. im Hessischen Landtag einen Untersuchungsausschuß 
beantragen.“ 

 
 
ddp-Meldung vom 08.11.2009, 15:15 Uhr 

Weitgehend friedlicher Protest gegen Nazi-Aufmarsch in 
Friedberg 

 

Friedberg (ddp-hes). Rund 800 Gegendemonstranten haben am Samstag gegen einen Auf-
marsch von NPD-Mitgliedern in Friedberg protestiert. Den Teilnehmern des Anti-Nazi-
Protests sei es gelungen, die Route der rund 100 NPD-Anhänger zeitweise zu blockieren, teil-
te die Polizei mit. Zu gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen Demonstranten und Ge-
gendemonstranten sei es nicht gekommen. 

«Es ist gelungen, Unfrieden aus Friedberg herauszuhalten», sagte Polizeidirektor Alexander 
König. Der Protest gegen den NPD-Aufmarsch sei weitgehend friedlich verlaufen. Vereinzelt 
hätten Gegendemonstranten Beamte provoziert und mit Flaschen und Steinen beworfen. Da-
bei habe es aber keine Verletzten gegeben. 

Wegen des Gegenprotests hätten die Rechtsextremen bis zum Nachmittag vor dem Burgtor 
am Rande der Innenstadt ausharren müssen. Erst nach längeren Verhandlungen habe die Poli-
zei die NPD-Anhänger über Umwege auf eine Ausweichstrecke geleitet. Dort setzten die 
Rechtsextremen ihren Demonstrationszug den Angaben zufolge mit hohem Tempo fort. 

Die Organisatoren des Gegenprotests, das Wetterauer Bündnis gegen Rechts, zeigten sich ü-
ber den Verlauf ihrer Aktion zufrieden. Es ist sei ihnen gelungen, den Aufmarsch der Nazis 
über die geplante Route, die Kaiserstraße, zu verhindern, sagte Bündnissprecherin Cornelia 
Wenk. Das sei ein Erfolg. Obwohl das Bündnis mit deutlich mehr Unterstützern gerechnet 
habe, «sind wir froh, so viele Leute bei Regen auf der Straße gehalten zu haben», betonte 
Wenk. 
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Kritik äußerte die Bündnissprecherin am Verhalten der Polizei. Beamte hätten die Gegende-
monstranten komplett eingekesselt und «mit Repressalien belegt». Über mehrere Stunden 
hinweg seien «ohne jeglichen Grund» Personenkontrollen durchgeführt worden. «Das Bünd-
nis ist stolz auf alle Teilnehmer, dass sie sich auch durch die Schlagstöcke der Polizei nicht 
haben provozieren lassen», betonte Wenk. 

Am Samstagmorgen hatten ihren Angaben zufolge rund 2.000 Menschen an einem Gedenk-
gottesdienst in der Friedberger Stadtkirche teilgenommen. An dem anschließenden «Geh-
Denk-Spaziergang» vorbei an historischen Stätten in Friedberg, in denen einst Juden wohnten 
und verfolgt wurden, hätten sich etwa 700 bis 800 Menschen beteiligt. Weitere 800 Unterstüt-
zer versammelten sich ihren Angaben zufolge vor dem Burgtor, um die NPD-Anhänger zu 
blockieren. 

Wenk äußerte Entsetzen darüber, dass die NPD mit ihrem «provokanten und menschenver-
achtenden Aufmarsch» dafür gesorgt habe, dass sich heute friedliche, tolerante und demokra-
tische Menschen versammeln mussten, «um deutlich zu zeigen, dass eine Wiederholung der 
Geschichte nicht gewünscht ist». Der 7. November gilt als Beginn der Judenpogrome, in der 
Nacht vom 9. November 1938 wurden überall im Land jüdische Bürger überfallen, verfolgt 
und ermordet. 

(ddp) 
© ddp Deutscher Depeschendienst GmbH 
 
 
Bad Vilbel online   08.11.2009 

Demonstrationstag in Friedberg verlief weitgehend friedlich 

Friedberg: „Es ist gelungen, Unfrieden aus Friedberg herauszuhalten“, so Polizeidirektor A-
lexander König am Ende des Demonstrationseinsatzes am Samstag, 07.11.2009, in der Wet-
terauer Kreisstadt. Es sind keine größeren Körperverletzungen oder Sachbeschädigungen zu 
verzeichnen. Der Gegenprotest der etwa 600 bis 800 Teilnehmer verlief weitgehend friedlich. 

Wie berichtet, hatte die NPD für diesen Samstag in Friedberg einen Demonstrationszug durch 
die Innenstadt angemeldet und vor zwei Instanzen bis zum hessischen Verwaltungsgerichts-
hof gegen den Willen der Stadt durchgesetzt. Ein breiter Gegenprotest hatte sich gegen diesen 
Demonstrationsaufzug der NPD formiert und im Innenstadtbereich verschiedene Gegenveran-
staltungen angekündigt. Unter den überwiegend friedlichen Teilnehmern ging die Polizei 
auch von einem gewissen Gewaltpotential aus und hatte mehrere Hundertschaften aufgeboten, 
um Auseinandersetzungen zu vermeiden. 

Bereits ab 8 Uhr registrierte die Polizei einen Zulauf von Gegendemonstranten. Um 9 Uhr 
wurde in der Stadtkirche ein Gedenkgottesdienst abgehalten. Auch vor der Kirche waren zu-
dem etwa 300 Menschen zum Gegenprotest erschienen. Im Anschluss an den Gottesdienst 
formierte sich durch diese Menschen eine Gruppe von etwa 300 Personen zu einem „Ge(h)-
Denkspaziergang“ zu verschiedenen Orten mit meist jüdischem Bezug durch die Friedberger 
Innenstadt. 

Rund 100 Teilnehmer der NPD-Demonstration erschienen gegen 11 Uhr am Ausgangsort des 
Demonstrationszuges vor der Friedberger Burg. Noch vor deren Eintreffen gelangte eine 
Gruppe von etwa 150 Gegendemonstranten auf die Kaiserstraße und blockierte etwa 50 Meter 
vor dem Aufzugsbeginn die Wegstrecke des NPD-Aufzuges. Etwa 100 Meter hinter der ers-
ten Blockade hatten sich etwa 300 Gegner zu einer weiteren Blockade versammelt. 
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Sie wurden mehrfach aufgefordert, die genehmigte Aufzugsstrecke zu verlassen. Ein Teil der 
Blockadeteilnehmer verließ darauf hin auch die Blockade. Als die Beamten mit der Räumung 
begannen und einzelne Blockadeteilnehmer wegführten, hakten sich andere ein und es kam zu 
ersten Auseinandersetzungen. Um eine Eskalation zu vermeiden, wurden mit beiden Parteien 
weitere Gespräche geführt. 

Auch wurden von der Versammlungsbehörde der Stadt den NPD-Demonstranten Ausweich-
strecken angeboten. Der Aufzug der NPD begann um 14.30 Uhr mit einer Auftaktkundgebung 
und setzte sich 15 Minuten später auf einer Ausweichstrecke in Bewegung. Parallel zur Kai-
serstraße umging der Demonstrationszug unter Polizeibegleitung den Blockadebereich über 
die parkähnliche Anlage „Seewiese“ und mündete am Ende der Kaiserstraße wieder auf die 
genehmigte Demonstrationsstrecke. Die NPD setzte, begleitet von Polizeibeamten, die De-
monstration bis zum Bahnhofsvorplatz fort. Nach einer Abschlusskundgebung verließen die 
Teilnehmer gegen 16.45 Uhr mit dem Zug Friedberg. 

Die Teilnehmer der Wegstreckenblockade waren bei der Aufforderung, die Wegstrecke frei 
zu machen, auch auf die Strafbarkeit der Aktion hingewiesen worden. Deshalb stellte die Po-
lizei bei annähernd 300 Personen die Personalien fest. Diese werden nun der Staatsanwalt-
schaft zur weiteren Prüfung und Entscheidung zugeleitet. 

Während des weiteren Verlaufs des NPD-Aufzuges verursachten Kleingruppen der Gegen-
demonstranten vereinzelte Störungen. Polizeibeamte wurden mit Flaschen und Steinen bewor-
fen. Es gab keine Verletzten. Im Bereich der Breslauer Straße wurden Mülltonnen auf die 
Straße gekippt und versucht, auch mit anderen Gegenständen kleinere Straßensperren zu er-
richten. 

Insgesamt wurden von der Polizei neun vorläufige Festnahmen durchgeführt, zwei aus dem 
Bereich der NPD-Teilnehmer und sieben aus dem Gegnerbereich. Gründe hierfür waren Ver-
stöße gegen das Vermummungsverbot und auch Bewaffnung im Bereich einer Demonstrati-
on. 

So wurden auch mit Nieten beschlagene Handschuhe und Gürtel sichergestellt. Einem der 
Festgenommenen aus dem NPD-Lager wird nach dem Skandieren entsprechender Parolen 
Volksverhetzung vorgeworfen. Gegen Ende der NPD-Demonstration kam es im Bereich des 
Friedberger Bahnhofes auch zu einem Pfefferspray-Einsatz der Polizei. 

Ein vermummter Gegenprotestler sollte vorläufig festgenommen werden. Andere aus der 
Gruppe versuchten den 18-Jährigen aus dem Lahn-Dill-Kreis von der Polizei wegzuzerren. 
Die Beamten setzten dabei Pfefferspray ein und nahmen einen 19-Jährigen aus der Gruppe 
fest, der sich an dem Versuch den Festgenommenen zu befreien beteiligt hatte. Dabei bekam 
auch eine junge Frau, die sich ebenfalls beteiligte, Pfefferspray ab. Sie wurde anschließend 
ärztlich behandelt. Auch gegen sie wird ermittelt. 

Unter unklaren Umständen erlitt ein vermutlich Unbeteiligter am Absperrgitter eine Platz-
wunde am Kopf. Die Ermittlungen dazu dauern ebenfalls noch an. 

 
 
scharf links   08.11.2009 

Nazi-Aufmarsch in Friedberg in einem Polizeistaat par 
excellence am 7.11.09 
Von Charlotte Ullmann   
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Wieder einmal haben es die Nazis geschafft, eine ganze Republik in Atem zu halten, obwohl 
dann gerade mal ein Häuflein von gut 100 NPD-Anhängern aufgetanzt war, sehnsüchtig er-
wartet von 1.500 Gegendemonstranten, ein breites Bündnis von mehr als 50 Gruppen, darun-
ter Politiker von den Linken, Grünen, der SPD, dem DGB, der Kirche usw. 

Die ersten waren bereits morgens um 8 im Sternmarsch nach Friedberg gekommen, um den 
seit Monaten angekündigten Aufmarsch der Nazis (NPD) aufzuhalten. Treffpunkt war um 9 
Uhr an der Stadtkirche in Friedberg. Von dort aus sollte es zur Burg gehen, wo die Hessische 
Landtagsfraktion der Partei Die Linke. eine Kundgebung angekündigt hatte. 

Aber dann fing es schon an. Es war ein Wettlauf zwischen Hase und Igel. Nur, dass in dem 
Fall der Igel die Polizei war, die wohl aus allen Ecken und Enden der Republik in das kleine 
hessische Nest abkommandiert worden war (an die 1.500 Polizeikräfte). 

Egal, welchen Weg wir einschlugen, ob durch die Judengasse, Sandgasse oder wie die Gäss-
chen alle hießen, die „Hüterin des Gesetzes“ war bereits da, um uns aufzuhalten. Also gaben 
wir das Vorhaben auf, zu unserer genehmigten Kundgebung zu gehen und begaben uns zur 
Hauptmarschroute der NPD, nämlich zur Kaiserstraße. Es war mittlerweile ungefähr 10 Uhr 
geworden, um 11 Uhr waren die Nazis angekündigt. 

Merkwürdigerweise hatte die Polizei uns auf diesem Weg durchgelassen. Sie wird doch nicht 
Schreckliches im Schilde führen, überlegten sich einige von uns. Ach was, Hauptsache, wir 
können die Nazis stoppen. 

Die breite, herrschaftliche Kaiserstraße füllte sich nach und nach mit Gegendemonstranten, 
ungeachtet der zahlreichen Polizeiwagen und Polizisten, die am Rande und auf der Straße – 
ziemlich verdächtig untätig – der Dinge harrten. Es bildeten  sich drei Blockade-Blöcke – 
schwarzgekleidete und zum Teil vermummte Autonome mittendrin - bis hin zum oberen Ende 
der Kaiserstraße, wo die Burg zu sehen war. Dann, endlich, wurde es 12 Uhr. Aber von den 
Nazis war noch nichts zu sehen. Ich erinnerte mich, dass der Aufmarsch der NPD gerade mal 
für zwei Stunden genehmigt war, also noch bis 13 Uhr, und dann hätten wir es geschafft. 

Aber nein, sagte einer, die letzte Meldung vom Abend zuvor hätte geheißen, bis 18 Uhr dürf-
ten sie demonstrieren. O Gott, wie halten wir das nur aus bei diesem nasskalten Regen! Nun, 
man konnte sich immerhin noch aus den Fressgeschäften entlang der Kaiserstraße mit dem 
Nötigsten versorgen – die machten das Geschäft ihres Lebens. Ab und zu skandierte ein 
Grüppchen den einen oder anderen Antinazispruch: „Die Nazis von den Straßen fegen“. 

Plötzlich, gegen 15 Uhr, erschallte ein Triumphgeschrei: „Wir haben es geschafft, die Nazis 
sind gestoppt. Sie ziehen sich zurück.“ Ich begab mich an die Front, vorne an der Burg. Poli-
zisten standen da, Ketten bildend, in klirrender Ausrüstung, Schild, Helm und das übliche. 
Selbstredend wehrten sie alle ab, die da durchwollten. Immerhin konnte ich hochgereckte Na-
zifahnen erhaschen – darunter marschierte offensichtlich der kleine Trupp der NPD, wohlfeil 
abgeschirmt und beschützt von unserer ach so „demokratischen“ Polizei. 
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Ich fragte einen Polizisten, was das zu bedeuten hätte. Er meinte, alle in unserem Lande hät-
ten das demokratische Recht, zu demonstrieren. Und das gelte es zu schützen. Von wegen! 

Wir, nämlich die Antifaschisten, wir wurden in unserem Recht, unseren Unmut auf einer  ge-
nehmigten Gegendemonstration und Kundgebung auf friedlichem und demokratischem Wege 
Ausdruck zu verleihen, bereits von Anfang an von dieser herrlichen Polizei gehindert.  

Was ist das für ein Rechtsstaat, der mit Rechtsbeugung „demokratisches“ Recht herstellen 
will. Demokratisches Recht wird man nie auf undemokratischem Wege erlangen. Das ist so 
ähnlich, wie wenn man den „Frieden“ herbeibombt. 

Nun bogen die Nazifahnen, direkt vor der Burg, nach links ab. Aber nur geographisch! 

Mittlerweile hatte die Polizei einen hermetischen Kessel um die Blockaden der Gegende-
monstranten gebildet, dreifach abgeriegelt, mit Absperrungen, dicht an dicht gestellten Poli-
zeiwagen und Polizeiketten. Und von diesem Moment an wurde jeder, der noch in den Kessel 
wollte, nicht daran gehindert, hineinzugehen, umgekehrt jedoch sehr wohl. Nur um dann hin-
terher jeden, der sich noch im Kessel befand, erkennungsdienstlich behandeln zu können. 

Offensichtlich hat sich die Polizei mittlerweile die Absperrstrategie von der ehemaligen 
DDR-Mauer abgeschaut. Kein Wunder, jagt doch der gerade 20 Jahre alt gewordene Mauer-
fall und die daran geknüpfte DDR-Retrospektive durch die Medien. Das muss ja endlich mal 
Früchte tragen. 

Mitsamt unserer Blockade (etwa 3 Stunden) und der Einkesselung hatten wir uns bereits mehr 
als 6 Stunden auf der Kaiserstraße die Füße in den Bauch gestanden. Wie bereits gesagt: 

Niemand durfte aus dem Kessel raus. Es wurde immer kälter. Die Füße gefroren zu Eisklum-
pen. Hunger kam auf – und Durst. Ein Königreich für ein heißes Getränk und einen warmen 
Fußsack. Rettende Engel außerhalb des Kessels reichten durch die Absperrung heiße Geträn-
ke, die Fußsäcke ließen auf sich warten. Immerhin, die Getränke wärmten den Körper wenigs-
tens von innen auf. 

Unterdessen war der Nazi-Zug auf eine andere Route umgeleitet worden, wie es hieß, auf eine 
Parallelstraße zur Kaiserstraße, unter Polizeischutz und unbehelligt von Gegendemonstranten. 

Gegen 16 Uhr ließ die Polizei verkünden, die eingekesselten Demonstranten dürften den Kes-
sel verlassen, aber nur nach Prüfung und Ablichtung des Personalausweises und einem Ab-
gleich mit den Videoaufnahmen, die laufend von der Polizei gemacht wurden. Solche erken-
nungsdienstlichen Maßnahmen hätten nur dann rechtliche Konsequenzen, wenn ersichtlich 
sei, dass der eine oder andere sich aktiv an der Blockade beteiligt hätte, wie beispielsweise 
durch gegenseitiges Einhaken. Verständlich, dass kaum einer sich dieser Kontrolle unterzie-
hen wollte.  

Doch auch die Polizistinnen und Polizisten froren und sehnten sich nach ihrem warmen Bett. 
Sie wollten handeln. So zogen sie, ziemlich willkürlich, Einzelne aus den Reihen, vornehm-
lich junge Leute, nicht einmal nur schwarz gekleidete, und schleppten sie aus dem Kessel, be-
gleitet von lauten Buhrufen, schrillem Pfeifen und Kreischen. Nach und nach lichtete sich der 
Kessel. Auch ich ging. Unbehelligt. Zusammen mit gleichaltrigen und noch älteren Genossen. 
Sicherlich meinte die Polizei, die Alten würden nicht mehr so viel anrichten können in ihrem 
Leben. Obwohl es erst abends um 5 Uhr war. 

Charlotte Ullmann in Frankfurt am Main am 8.11.09 
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Wetterauer Zeitung   09.11.2009 

NPD-Marsch durch Kaiserstraße wird verhindert 
Friedberg (ihm/bk). Es gab weder Schwerverletzte noch größere Sachschäden: 
Die Demonstration von knapp 100 NPD-Anhängern und fast 2.000 Bürgern, die 
dem Aufruf des Wetterauer Bündnisses gegen Rechts gefolgt waren, verlief am 
Samstag weitgehend friedlich. Trotz des massiven Polizeieinsatzes gelang eini-
gen Gegendemonstranten eine Blockade in Höhe der Burg. Die Anhänger der 
rechtsradikalen Partei konnten deshalb nicht – wie geplant und vom Hessischen 
Verwaltungsgerichtshof genehmigt – auf der Kaiserstraße marschieren, sondern 
wurden nach längeren Verhandlungen umgeleitet. 

 
Zwei Blockadeblöcke bilden sich, die letztlich den Marsch der NPD-Anhänger durch die Kaiserstraße 
verhindern. (Foto: har) 

Um 16 Uhr endete der Aufmarsch am Hauptbahnhof. Beschwerden gab es von unbeteiligten 
Passanten: Sie befanden sich auf dem Gehweg eines rund 300 Meter langen Kaiserstraßen-
Abschnitts und wurden dort laut übereinstimmenden Aussagen von Beobachtern zusammen 
mit Anti-NPD-Demonstranten durch die Ordnungshüter etwa eine Stunde lang »eingekes-
selt«. Nach Angaben von Polizeisprecher Willi Schwarz wurden neun Personen vorüberge-
hend festgenommen, die Personalien von rund 300 Bürgern registriert. 

Mehrere Hundertschaften aus ganz Hessen waren in der Kreisstadt im Einsatz. Ein Teil der 
Straßen war mit Gittern und Streifenwagen gesichert. Um 11 Uhr sollte die NPD-
Demonstration an der Burg starten. Schon vorher hatten sich rund 450 Gegendemonstranten 
in Höhe der Firma Büro-König auf die Straße gestellt. Es wurde kolportiert, es habe sich um 
eine Panne gehandelt – zum Ärger der Polizeiführung, die einen zügigen Ablauf gewährleis-
ten wollte. 
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Der Aufforderung, den Weg freizumachen, folgten die Gegendemonstranten nicht. Die Poli-
zisten trugen einige Personen weg, andere führten oder zogen sie. Eine Frau schrie und wehrte 
sich. Sie hatte sich an Mitdemonstranten geklammert, die einander fest einhakten. Schwarz: 
»Es kam zu ersten Auseinandersetzungen. Um eine Eskalation zu vermeiden, wurden mit bei-
den Parteien weitere Gespräche geführt.« Die Straße blieb blockiert. Die Stunden vergingen, 
es war kalt, es nieselte. Gleichwohl harrten auch am Rand der Kaiserstraße die Menschen aus. 

Um 14.10 Uhr wurde von NPD-Seite durchs Mikrophon mitgeteilt, es werde eine Alternativ-
strecke zum Bahnhof genommen. Die Polizei sei »nicht in der Lage«, den Weg freizumachen. 
Daher komme die NPD wieder: »Am 24.12. und am 31.12.« Eine halbe Stunde später startete 
der Zug über Vorstadt zum Garten, Seewiese, Ockstädter Straße, Leonhardstraße, Ketteler 
Straße, Mainzer Torweg, Am Edelspfad, Karlsbader Straße und Hanauer Straße. Stopps gab 
es unterwegs nicht, eine Kundgebung am Bahnhof setzte den Schlusspunkt. Gegendemonst-
ranten waren zu verschiedenen Stellen gelaufen, auch einige Anwohner hatten aus den Fens-
tern gerufen: »Nazis raus!« Die NPD-Demonstranten – unter ihnen Bundesvorsitzender Udo 
Voigt – verließen Friedberg gegen 16.45 Uhr mit dem Zug. 

Cornelia Wenk (Bündnis gegen Rechts) zeigte sich zufrieden. »Die Kaiserstraße wurde gehal-
ten. Wir danken den Leuten, die trotz schlechten Wetters ein Zeichen gesetzt haben.« Wenk 
kritisierte die Ordnungshüter. »Nachdem die NPD losgelaufen war, kesselte die Polizei die 
Leute ein, die sich auf der Fahrbahn der Kaiserstraße befanden. Sie nahmen alle Personalien 
auf, obwohl Bürgermeister Michael Keller den Einsatzleiter mehrfach aufgefordert hat, das 
nicht zu tun.« Zudem seien die Gegendemonstranten nach Start des Aufmarschs nicht mehr zu 
den Kundgebungsorten von DGB, Jusos Wetterau und Antifa-BI gelassen worden. Weiterer 
Kritikpunkt: »Eine junge Frau musste ins Krankenhaus, weil sie am Bahnhof durch einen Po-
lizeiknüppel verletzt wurde.« Polizeisprecher Schwarz erklärte dazu, die Frau habe Pfeffer-
spray abbekommen, das die Beamten einsetzten. Dazu sei es gekommen, als die Polizei einen 
Vermummten vorläufig festnehmen wollte. Andere hätten ihn befreien wollen, die Frau sei 
beteiligt gewesen. Gegen diese Personen werde ermittelt. 

Vereinzelt hätten Gruppen von Gegendemonstranten Störungen verursacht. Einsatzkräfte sei-
en mit Steinen und Flaschen beworfen worden, verletzt wurde niemand. 300 Personalien von 
Blockadeteilnehmern seien festgestellt worden – die Polizei habe sie auf die Strafbarkeit ihrer 
Aktion hingewiesen. Auch vorläufige Festnahmen seien erfolgt, zwei aus dem NPD-Lager. 
»Gründe waren Verstöße gegen das Vermummungsverbot. Einem der Festgenommenen aus 
dem NPD-Lager wird Volksverhetzung vorgeworfen nach dem Skandieren entsprechender 
Parolen.« 

© Wetterauer Zeitung 2009 - www.wetterauer-zeitung.de 
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DEMONSTRATION 

NPD in Friedberg blockiert 
Von Detlef Sundermann 
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(Bild: dpa) 

Hunderte Gegendemonstranten verhinderten am Samstag mit einer Blockade, dass die NPD 
ihren Aufmarsch durch die Friedberger Innenstadt veranstalten konnte. Der Hessische Ver-
waltungsgerichtshof in Kassel hatte am Freitagnachmittag die Beschwerde der Stadt gegen 
das Verwaltungsgerichtsurteil aus Gießen abgewiesen. Damit hatten die Rechtsextremen ohne 
Auflagen grünes Licht für einen Zug durch die Kreisstadt erhalten. Im August scheiterte das 
Vorhaben der Neonazis. Damals kamen sie ob des Aufgebotes an Gegendemonstranten über 
den Bahnhofsvorplatz nicht hinaus. 

 
NPDler mit Parteiflagge in Friedberg. (Bild: dpa) 

Am Samstag herrschte der Ausnahmezustand in der Friedberger City, die ab 5.30 Uhr von der 
Polizei abgeriegelt wurde. Autos und Busse mussten Umleitungen nehmen, der Wochenmarkt 
war abgesagt, einige Geschäfte blieben zu und auf der sonst am Samstagmorgen von Leben-
digkeit geprägten Einkaufsmeile Kaiserstraße gab sich das Bild einer bedrückenden Leere. An 
die hundert Mannschaftswagen der Polizei flankierten Stoßstange an Stoßstange den Straßen-
rand, auf der anderen Seite reihten sich Absperrgitter wie auch an anderen Stellen der Stadt 
als Barriere. Hundertschaften der Polizei und der Bundespolizei sollten zudem einer Eskalati-
on entgegen wirken. 
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„Natürlich ist der Umsatz heute im Keller“, sagt eine Buchhändlerin. „Einige Ladenbesitzer 
meinen, lasst die NPD zügig durch die Kaiserstraße gehen, dann ist Ruhe“, erzählt sie. „Aber 
ich sage, nein, das dürfen wir nicht“, wird die Frau energisch. 

Diese Auffassung vertraten auch die rund 1300 Menschen in und vor der Stadtkirche, wo ab 9 
Uhr ein Gottesdienst lief. Bürgermeister Michael Keller kritisierte dort, dass die Rechten mit 
Hilfe der Gerichte eine Stadt lahm legen können. Er bezeichnete es als „eklatantes Versagen 
der Politik, dass die NPD immer noch nicht verboten ist“. 

Parolen gehen im Lärm unter 
Nach dem Gottesdienst füllte sich die Kaiserstraße auf den Gehwegen mit mehr als 2.000 
Demonstranten. Ungefähr 500 Leute überwanden die Barrieren. Es bildeten sich zwei Blo-
ckade-Gruppen. „Eine gewaltsame Auflösung hätte zur Eskalation der Lage geführt“, sagte 
Willi Schwarz, Pressesprecher der Polizei Friedberg. 

Die Situation blieb dreieinhalb Stunden unverändert, bis die 90 vor der Burg wartenden Neo-
nazis der Alternativroute der Polizei – um die Innenstadt herum zum Bahnhof - zustimmten. 
Zuvor wurde den Rechten erlaubt eine Kundgebung abzuhalten. Die Hassparolen gingen im 
Lärm der Pfeifkonzerte und „Nazis raus!“-Sprechchöre unter. Die Rechten drohten dann, an 
Heiligabend und Silvester wieder zu kommen. 

Die Polizei bilanzierte einen weitgehend friedlichen Tag. Es kam zu neun Festnahmen, darun-
ter zwei NPDler, heißt es. Bei 300 Blockierern nahm die Polizei die Personalien auf. Hierzu 
wurden alle Demonstrierenden auf der Kaiserstraße von der Polizei eingekesselt. Darunter 
auch Ulrich Wilken, Landesvorsitzender der Linken. In einer Mitteilung spricht er von einem 
Rechtsbruch. Er fordert vom Hessischen Innenministerium einen Bericht. Auch der Kreisgrü-
ne Peter Hartung bewertete den Polizeikessel als rechtswidrig. 

Copyright © FR-online.de 2009, Dokument erstellt am 07.11.2009 um 12:58:20 Uhr, Letzte Änderung am 
09.11.2009 um 08:26:20 Uhr, Erscheinungsdatum 09.11.2009 

 
 
Bad Vilbeler Neue Presse / FNP   09.11.2009 

Großeinsatz in Friedberg 
Hundertschaften der Polizei sorgen für einen weitgehend 
friedlichen Verlauf der NPD-Demo 
Die Beamten schirmten den Zug der rund 100 Rechtsextremen von den etwa 
1.000 Gegendemonstranten ab. Unter den Gegendemonstranten gab es zwei 
Leichtverletzte. 
Von Jürgen W. Niehoff 

Friedberg. Eine junge Frau bekam Pfefferspray von der Polizei ab, als diese versuchte, einen 
vermummten Gegendemonstranten aus einer Gruppe herauszuziehen. Zudem zog sich ein 
vermutlich Unbeteiligter an einem Absperrgitter eine Platzwunde am Kopf zu. Die Umstände 
sind laut Polizei unklar. 

Ansonsten ging die Taktik der Beamten, mit zahlreichen Kräften in der ganzen Stadt präsent 
zu sein und die Strecke des NPD-Zugs mit Gittern, Beamten und Autos komplett abzusperren, 
auf: Es kam zu keinen Ausschreitungen. 
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Gegen 9 Uhr begann die Gegendemonstration in der Stadtkirche mit einer Gedenkveranstal-
tung, an der rund 1.500 Menschen teilnahmen. Mehrere Redner, darunter Landrat Joachim 
Arnold, Bürgermeister Michael Keller (beide SPD) und der KZ-Überlebende György Denes, 
warnten dabei vor dem erneuten Aufflammen falsch verstandenen Nationalismus. 

 
Friedlicher Widerstand: Rund 1.500 Menschen nahmen an der Gedenkveranstaltung in der Stadtkir-
che teil. 

Der Gedenkveranstaltung folgte ein Ge(h)denk-Spaziergang durch die Stadt, an dem – wohl 
auch wegen des regnerischen Wetters – nur noch rund 300 Bürger teilnahmen. 

Gegen 11 Uhr versammelten sich an der Burg rund 100 NPD-Mitglieder. Zu dieser Zeit hat-
ten gut 1.000 Gegner in nur 100 Meter Entfernung die Kaiserstraße blockiert, um die Demo 
zu verhindern. Die Lager harrten gut zwei Stunden, nur getrennt durch die vielen Polizeiein-
heiten, in ihren Positionen aus. 

Als die Polizei gegen 13.30 Uhr schließlich die Kaiserstraße für den Umzug der NPD räumen 
wollte, wurde deutlich, dass dies nicht ohne Gewalt möglich sein würde. In Gesprächen über-
zeugten die Beamten dann jedoch die Rechtsextremen, Ausweichstrecken zu laufen. 

So konnte sich gegen 14.30 Uhr der NPD-Zug auf der Ausweichstrecke parallel zur Kaiser-
straße über die Seewiese in Bewegung setzen. Am Ende der Kaiserstraße liefen die Rechten 
wieder auf die genehmigte Demonstrationsstrecke bis zum Bahnhofsvorplatz. 

Nach einer weiteren Kundgebung, auf der die NPD-Redner ankündigten, am 24. und 31. De-
zember wieder zu kommen, verließen die Teilnehmer gegen 16.45 Uhr mit dem Zug Fried-
berg. 

Während der Demonstration verursachten Gegendemonstranten laut Polizei immer wieder 
Störungen, warfen unter anderem Flaschen und Steine oder kippten Mülltonnen auf die Stra-
ße. Es gab jedoch keine Verletzten. Die Polizei nahm die Personalien von rund 300 Protest-
lern auf, die versuchten, den NPD-Zug zu blockieren. Sieben von ihnen sowie zwei NPD-
Anhänger wurden vorläufig festgenommen wegen Vermummung, Bewaffnung oder Volks-
verhetzung. 

 
 
Kreis-Anzeiger   09.11.2009 

FRIEDBERG 

Blockade: NPD kann nicht durch Kaiserstraße ziehen 
Rechtsradikale müssen in Friedberg Umweg gehen – Neun vorläufige Festnah-
men – Beamte setzen Pfefferspray ein – Bündnis kritisiert Polizeieinsatz 
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(wk). „Es ist gelungen, Unfrieden aus Friedberg herauszuhalten.“ Diese Bilanz zog der Wet-
terauer Polizeidirektor Alexander König am Ende des Demonstrationseinsatzes am Samstag 
in der Kreisstadt. Die Polizei habe weder schwerere Körperverletzungen noch größere Sach-
beschädigungen aufnehmen müssen. Der Gegenprotest zur NPD-Demo sei weitgehend fried-
lich verlaufen. Allerdings müssen einige der Demonstranten, die in der Kaiserstraße an einer 
Blockade beteiligt waren, demnächst mit Post von der Staatsanwaltschaft rechnen. Ihnen wird 
man vorwerfen, sich der Nötigung und des Widerstands gegen Polizeibeamte schuldig ge-
macht zu haben. 

 
Gegendemonstranten blockierten am Samstag die Kaiserstraße. Der Polizei gelang es auch nach 
mehreren Stunden nicht, die Strecke zu räumen. Die Rechtsradikalen mussten auf eine andere Route 
ausweichen. – Bild: Kunert 

Aber auch mit anderen Personen wird sich die Strafverfolgungsbehörde noch beschäftigen. 
Der Sprecher der Polizei, Willi Schwarz, teilte mit: „Während des NPD-Aufzugs verursachten 
kleine Gruppen von Gegendemonstranten vereinzelte Störungen. Polizeibeamte wurden mit 
Flaschen und Steinen beworfen. Es gab keine Verletzten.“ Insgesamt stellte die Polizei 300 
Personalien fest, dazu kamen neun vorläufige Festnahmen. Zwei Teilnehmer der NPD-Demo 
und sieben Gegendemonstranten wurden unter anderem wegen Verstößen gegen das Ver-
mummungsverbot festgenommen. Die Polizei stellte zudem mit Nieten beschlagene Hand-
schuhe und Gürtel sicher. Einem der Festgenommenen aus dem NPD-Lager wird Volksver-
hetzung vorgeworfen, er hatte entsprechende Parolen skandiert. 

Gegen Ende der NPD-Demo am Friedberger Bahnhof musste die Polizei dann Pfefferspray 
einsetzen, als sie einen vermummten Gegenprotestler vorläufig festnehmen wollte. Andere 
aus der Gruppe versuchten, den 18-Jährigen aus dem Lahn-Dill-Kreis von der Polizei wegzu-
zerren. Die Beamten nahmen zudem einen 19-Jährigen fest, der versuchte, den 18-Jährigen zu 
befreien. Dabei bekam auch eine junge Frau Pfefferspray ab. Sie wurde anschließend ärztlich 
behandelt. Auch gegen sie wird ermittelt. Warum ein vermutlich Unbeteiligter am Absperrgit-
ter eine Platzwunde am Kopf erlitt, ist bislang unklar. Die Ermittlungen dazu dauern an.  

Etwa 2.000 Menschen versammelten sich ab 9 Uhr in und vor der evangelischen Stadtkirche 
in Friedberg, um gegen die ab 11 Uhr geplante Demonstration der NPD durch die Innenstadt 
zu protestieren. Dekan Jörg Schlösser, Friedbergs Bürgermeister Michael Keller und weitere 
Redner brachten ihren Widerstand gegen die geplante Veranstaltung zum Ausdruck. 

Alle Gegner der NPD-Veranstaltung, unter ihnen auch zahlreiche Vertreter des Niddaer 
Bündnisses für Demokratie mit dem Ersten Stadtrat Reimund Becker an der Spitze, betonten 
dabei: Ignorieren, Wegsehen oder Totschweigen sind keine Alternativen. Im Anschluss an 
den Gottesdienst fand ein „Ge(h)-Denkspaziergang“ zu verschiedenen Orten mit meist jüdi-
schem Bezug durch die Innenstadt statt. 

Etwa 700 bis 800 Menschen nahmen nach Angaben des Wetterauer Bündnisses gegen 
Rechtsextremismus an diesem Spaziergang teil, ein weiterer Teil blockierte unmittelbar vor 
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der Burg den Zugang zur Kaiserstraße. Einige Meter hinter der ersten Blockade versammelten 
sich zwischen 400 und 800 Menschen zu einer zweiten Blockade der Straße. 

Dagegen stand ein Aufgebot mehrerer Polizei-Hundertschaften, das Blockaden auf dem ge-
richtlich genehmigten Demonstrationsweg von der Burg über die Kaiserstraße zum Bahnhof 
verhindern sollte. Außerdem war die Innenstadt durch Gitter komplett abgesperrt worden. 
Doch selbst das große Polizeiaufgebot konnte die Blockaden nicht verhindern. Unterdessen 
skandierten die NPD-Verantwortlichen, vorneweg der Wetterauer Kreistagsabgeordnete Ste-
fan Jagsch, ihre Hetzparolen in Richtung der Gegendemonstranten. Diese ließen sich aller-
dings nicht provozieren. Stattdessen setzten sie sich mit der Polizei auseinander. Die Beamten 
forderten die Widerständler auf, die Kaiserstraße zu räumen.  

Doch das nützte nichts. Daraufhin ordnete Polizeidirektor König an, die Gegendemonstranten 
durch sanfte Gewalt von der Straße zu führen. Prominentestes „Opfer“ war dabei der frühere 
Wetterauer Kreistagsabgeordnete Gerhard Salz aus Florstadt. 

Nachdem sich der Widerstand auf der Kaiserstraße verstärkt hatte und es der Polizei nicht ge-
lang, die Straße für die NPD zu räumen, suchten die Beamten nach Alternativen. Die Vertre-
ter der Veranstalter hatten zwischenzeitlich über Lautsprecher deutlich gemacht, dass sie auf 
ihr am Freitag vom Verwaltungsgerichtshof in Kassel verbrieftes Recht zur Demonstration 
pochten. Wegen dieses Richterspruchs war die Polizei genötigt, die Demo der NPD zu ermög-
lichen. Die Lösung wurde gegen 14.30 Uhr gefunden. Nach einer Kundgebung der NPD vor 
der Burg erklärte sich Jagsch bereit, durch Seitenstraßen, über die Seewiese und am Kreishaus 
vorbei auf die eigentliche Demonstrationsstrecke in Richtung Bahnhof zurückzukehren. Doch 
zuvor drohte er sowohl der Stadt als auch den Widerständlern an, dass man wiederkomme – 
und zwar am 24. und 31. Dezember. Danach zog die von zunächst 150 auf etwa die Hälfte re-
duzierte Gruppe der NPDler in Richtung Bahnhof. Dort bestieg man nach einer erneuten 
Kundgebung unter Pfiffen von 300 Gegendemonstranten einen Zug, um die Kreisstadt wieder 
zu verlassen.  

„Viele Menschen sind dem Aufruf gefolgt und haben gezeigt: Braun hat in Friedberg keinen 
Platz. Die Kaiserstraße blieb NPD-frei“, bilanzierte das Wetterauer Bündnis gegen Rechtsex-
tremismus nach der Demo in einer Pressemitteilung. 

Kritik übten die Verantwortlichen am Vorgehen der Polizei: Sie habe sich nicht gescheut, 
„mehrere hundert Menschen von allen Seiten und an mehreren Stellen einzukesseln“ und die 
Demonstranten mit „Repressalien“ zu belegen. Und weiter: „Über mehrere Stunden wurden 
Personenkontrollen ohne jeglichen Grund durchgeführt – die NPD marschierte doch bereits 
auf anderen Wegen. Es hatte den Eindruck, dass die Polizei mit dieser Taktik verhindern 
wollte, dass sich an anderer Stelle Menschen der NPD entgegen stellen und ihre Verachtung 
für die menschenverachtenden Parolen zum Ausdruck bringen. Nur so gelang es der Polizei, 
die NPD störungsfrei zum Bahnhof zu geleiten. Deeskalierendes Verhalten seitens der 
Einsatzleitung war ab diesem Zeitpunkt nicht mehr erkennbar.“ 

Am Bahnhof habe die Polizei schließlich Schlagstöcke eingesetzt. „Dieses Verhalten gegen-
über einer bis dahin absolut friedlich verlaufenden Veranstaltung erweckte den Eindruck, dass 
man zumindest zum Schluss noch versuchen wollte, Menschen zu Gewalt zu provozieren“, so 
das Bündnis in seiner Stellungnahme. 

 
 
 
 
 
 



 18 

junge Welt   09.11.2009 

»Die Nazis marschierten – aber hinaus aus der Stadt!« 
Im hessischen Friedberg wurde am Samstag eine braune Demonstration von ei-
nem breiten Bündnis verhindert. Ein Gespräch mit Katinka Poensgen 
Interview: Gitta Düperthal 

 
Katinka Poensgen ist zweite Bevollmächtigte der IG Metall Frankfurt/Main 

Ein Bündnis aus mehr als 50 Gruppen hat am Samstag gegen den Neonaziaufmarsch im hes-
sischen Friedberg demonstriert. Besonderen Anstoß erregte die Wahl des Datums: zwei Tage 
vor dem Gedenken an die Reichspogromnacht am 9. November 1938. Ist es gelungen, den 
Zug zu stoppen? 

Das Konzept »Masse und Entschlossenheit« ist weitgehend aufgegangen. Mehr als 2.000 Ge-
gendemonstranten standen rund 100 Nazis gegenüber. Alle Beteiligten waren sich einig, sich 
nicht spalten zu lassen, wie das anderswo leider der Fall ist – zum Beispiel in Frankfurt/Main. 
Dort hatten Oberbürgermeisterin Petra Roth (CDU) und sogar der DGB bei solchen Gelegen-
heiten stets eine separate Kundgebung veranstaltet – fernab der Naziroute. 

In Friedberg haben hingegen alle zusammengehalten und die Route blockiert. Mit dabei wa-
ren Landtagsabgeordnete, Stadtverordnete, Magistratsmitglieder und der evangelische Dekan 
im Kreis Wetterau, Jörg-Michael Schlösser. Der DGB des Kreises übertönte mit seinem Laut-
sprecherwagen die NPD-Redner bei ihrer Abschlußkundgebung am Bahnhof. Friedbergs Bür-
germeister Michael Keller (SPD) äußerte sich verärgert über die Gerichte, die den rechten 
Aufmarsch zugelassen hatten. Er kritisierte, daß es kein NPD-Verbot gibt.  

Wie war die Stimmung beim Gegenbündnis? 

Organisierte Antifaschisten aus dem Umfeld waren dabei – anderen war anzumerken, daß sie 
erstmals gegen rechts protestierten. Mehrfachen Aufforderungen der Polizei, den Weg für die 
Neonazis freizumachen, ist niemand gefolgt. Daran, daß die Kaiserstraße rechts und links mit 
Gittern abgesperrt war, hat sich auch niemand gestört. Anwohner, darunter Hausfrauen und 
Kinder, sind einfach stehengeblieben. An der Blockade beteiligt waren von ASten, Allgemei-
nen Studierendenausschüssen über den Bund deutscher Pfadfinder und Gewerkschaften von 
GEW bis IG BAU, Schülervertretungen, internationale Gruppen, evangelische und katholi-
sche Kirche, die Lagergemeinschaft Auschwitz, Die Linke, Die Grünen, Jusos, SPD bis hin zu 
den Jungliberalen und Vertretern der Stadt Friedberg. Wäre es nur die autonome Antifa gewe-
sen, hätte die Polizei sofort geräumt – so war der Einsatzleitung der politische Preis wohl zu 
hoch. Die Nazis wollten um elf starten, konnten aber erst gegen drei Uhr marschieren – aber 
hinaus aus der Stadt! Am 1. August waren sie schon mal in Friedberg, um gegen den Bau ei-
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ner Moschee zu demonstrieren: Über den Bahnhofsvorplatz sind sie damals nicht hinausge-
kommen. Deshalb wollten sie es den Friedbergern jetzt wahrscheinlich zeigen und mitten in 
der Stadt marschieren. Wir haben ihnen eine klare Absage erteilt.  

Als Redner der NPD waren keine Unbekannten angekündigt: Zum Beispiel der wegen Volks-
verhetzung vorbestrafte Bundesvorsitzende Udo Voigt oder der wegen Körperverletzung zu elf 
Monaten Haft verurteilte Mario Matthes. Kamen sie zu Wort? 

Von Voigt weiß man, daß er im Interview mit dem Rechtsblatt Junge Freiheit Hitler als »gro-
ßen deutschen Staatsmann« und die BRD als »illegitimes System« bezeichnet hat. Wir konn-
ten die NPD-Redner zwar sehen, aber nicht hören. Das Theologische Seminar der evangeli-
schen Kirche hat den Platz so lange mit Musik beschallt, bis die Polizei eingriff. Als die Be-
amten weg waren, wurden dann per Lautsprecher die Namen der Juden verlesen, die einst aus 
Friedberg deportiert und umgebracht worden waren. Ärgerlich finde ich, daß die Polizei den 
Nazis eine Ersatzroute ermöglichte, nachdem wir den ursprünglich vorgesehenen Demonstra-
tionsweg blockiert hatten. Die Einsatzleitung hätte durchaus sagen können: »Ihr wolltet unbe-
dingt auf die Kaiserstraße; das geht aber nicht. Also: Ab nach Hause!« Stattdessen wurden die 
Gegendemonstranten eingekesselt und Personalien aufgenommen. Wir wurden auch gefilmt.  

Der Dekan war sehr betroffen, der jungen Welt sagte er, er müsse die Demonstration erst 
einmal verarbeiten. Hat er denn mitblockiert? 

Ja, er stand ebenso wie wir und mehrere Politiker auf der Kaiserstraße. Vermutlich kommen 
jetzt Anzeigen wegen Ordnungswidrigkeiten auf uns zu – auch auf den Dekan. 

 
 


